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Zum Geburtstage unsrer Kaiserin.
(Zum 22. Oktober ) .

3»m vierte» Male begeht unsere Kaiserin während de«
Weltkriege« ihren Geburtstag. Nicht festlich begeht sie ihr
SO. Wiegenfest sondern wiederum in aller Stille. Den«
gerade st«, wie kaum eine andre deutsche Frau, kennt die
unnennbar« Größe und Schwere der Schmerze» und Ent¬
behrungen, Leiden und Nöte diese» Kriege«. So wie sie
ihre fürstlichen ihre kaiserliche» Pflichte» aus übt. erfährt
u»d erlebt sie in unmittelbarer, eindringlichster, erschütternd¬
ster Anschaulichkeit was ein sv furchtbarer Krieg, wie der
gegenwärtige, rin Volkskrieg wie noch nie einer, für das
gesamte deutsche Volk, vom obersten Throne dis in die
letzte Hütte bedenket. Darum weiß unsere Kaiserin, daß
jetzt nicht Zeit ist, Feste »u feiern, sondern Zeit nur. zu
helfen, zu arbeiten, zu trösten, zu geben, zu lindern, zu
heilen. Dies alle» aber rechnet sie zu ihrem ureigene»; Be.
reich, zu ihrer Krirgrarbett. Da« alles übt sie tagaus, tag»
ein in nie ermüdender Hingabe, dergestalt, daß die breite
Oessentlichkeit am wenigsten davon vernimmt. Sir « beitet
in derselben Stille, dir sie silr ihre Krirg»8«h«ri»tage be¬
ansprucht.

Rur die nächste Umgebung der Kaiserin vermag zu
»ermessen, wie unsäglich viel die Kaiserin sich auferlegt und
zumutet. um ihr« Kriegspflichen in treuester OpsrrwiNgkeir
zu erfüllen; wie rmabläflig sie schafft und wirkt aus den
große» und Weiten Gebieten der Kriegshtlse und KrlegosLr-
sorge, die der Wirksamkeit und Barmherzigkeit vornehmlich
der Frau Vorbehalten ist; wie sie sich alle Liedrswrrke zu
nie rastender Sorgfalt angelegen sein läßt, die bestimmt
find, den Kämpfern draußen, de» Duldern daheim da» Los
zu erleichtern und Kummer zu bannen. Ungezählt bkeibrn
die Pflegestätts» und Einrichtungen, die Benin« und An¬
stalten, die sich ihrer Obhut und Führung, ihre« Schutzs
u»d ihrer Uederwachung anveriraut haben. . Persönlich teil«
zunehmen und einzugreifen, zu letten, anzuregen, zu fördern
au« eigenster Sorge und Kraft, da« ist und bleibt ihr vor
allem Haupt»und Herzenssache. Beinahe ins Unübersehbare
hat der Kriegd!eweiten Grenzen, die ihrer landesmütterlichsn
Tätigkeit schon im Frieden gesteckt» sren. «och vergrößert.
Ss ist hinzugekommsn dis vervielfachte Sorge sür verwaiste
Kinder, verwitwet« Frauen, Verarmte, sür Verwundete,

btarlre k^ er ^ en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

! I) (Nachdruck verboten.)
^ 1. Kapitel.
! Auf der Wandelbahn des Kurhauses in Arco wurde
! es still. Das Nachmittagskonzert war eben beendet, und

die meisten der Gäste gingen plaudernd und scherzend
i durch die Anlagen und suchten die Promenaden auf. Nur
j an einigen Tischen blieben noch ein paar Menschen sitzen.
! , „Nun sehen Sie nur mal an, wie sich das da auf der
! ' Promenade drängt und schiebt", sagte Geheimrat Walter,
! -ein noch recht rüstiger Siebziger , mit schneeweißem Haupt-
^ l haar und Schnurrbart , — „sonderbare Menschen find das

?doch. AlS ob es hier oben nicht viel angenehmer und
»behaglicher wäre . Aber nein, da unten muß man sich fort-

> zWeben lasten, damit der liebe Nächste die neuen, teuren
' Kostüme bewundern kann, denn hier oben kämen fie doch
/ nicht genügend zur Geltung ."
-. Lächelnd und beruhigend klopfte seine Gattin ihm auf
!die H« ch.
! Da wandte sich der alte Herr an seinen Tischgenosten:
/ »Nun, Herr Reich, waS sagen Sie dazu ? Habe ich viel¬

leicht unrecht?"
Bertold Reich, ein sehr stattlicher Fünfziger , mit einem

ungemein gutherzigen und sympathischen Gesicht, in dessen
braunem Spitzbart sich die ersten weißen Fäden zeigten,
nickte lächelnd: „Unrecht haben Sie ja gewiß nicht, Herr
Geheimrat."

Doch so leicht gab in diesem Falle der Geheimrat
nicht nach. Leise grollend fing er wieder an : „Meinet¬
wegen, wenn man es dazu hat, soll man sich aufputzen,
soviel man nur mag."

Und wieder beschwichtigte ihn die Gattin leise: „Aber,
Alterchen, so groß ist ja der Aufivand hier gar nicht."

Starr sah er sie an : „So muß es ja kommen! Meine
eigene Frau bricht eine Lanze für den modernen Luxus !" —
-Verwundert blickte er zu Bertold Reich hinüber, als dieser

Kranke, Kriegsbeschädigte, sür deutsche Kriegsgefangene in
Feindesland.

In der tiefernste», aber weihevollen Stille des vierten
Kriezsgebuklstaßesunserer Kaiserin eint sich das ganze
deutsche Volk in innigster Fürbitte zu drm aus ausrichtigster
Herzentreue strömenden Glückwunsch«, dsß Gisste« Gnade
seine schützende Hand walte« laste über der Kaiserin, über
ihrem Hause, über dem deutsche« Vaterlands; daß de«
Segen des brutschen Siege« der Segen eines sichern deut-
schen Friedens folge« möge. ^

Die Lage unserer Ernährung.
Der Staatskommistar für Balksen:ährung hat über

die Gesamtlage unserer Ernährunz salzendes auegefüh-t:
Nach ungünstigerer GLstsiiung der ersten Jahreshälfte

Hst da» neue Wittschssitjahr Erleichterung gebracht. Durch
den Frühdrusch hat die Reich Mtreidefttlls die Mehlrationen
erhöhen können. Brot und Kartoffeln würden wieder die
Hauptstütze der Ernährung bilden. Dir Brstzettetdeernle
sei örtlich sehr verschiedest, im allgemeine» als mäßige
Mittelernie angesehen. Da die rechtzeitige und gleichmäßige
Erfassung der Vorräte durch die neue Reichsgetreideordnung
ermöglicht werde, könne die Hoffnung ausgesprochen werden,
daß unsere Brotgetrridevrrsorgung für das ganze Jahr
gesichert werde. Aus Sparsamkeit und Vorsicht sei,
wie irr den Vorjahren, die Brsistreckung durch Kartoffeln
vom 1. November ab wieder eingesührt und zwar dis zum
1. Fedruar mit frischen Kartoffel«, während die Bedarfs-
gemeinden IV, Pfund für Kspf und Wvche erhielten.
Eine Herabsetzung der Brotrationen sei dadurch vermieden.
Die Befürchtung, daß durch den Frähdrusch Getreidemengen
verdorben seien, hätten sich nicht bestätigt. Die Erhöhung
der Gestehungrpreise beim Brstgeirride durch dir Aurch-
sührung der Mrtschafkkarte und de» Frühdruschs, bei d?n
Kartoffeln durch die sogenannten Schnelltgkeitspiämien habe
die Reichsfinanzverwaltung auf Reichskosten übernommen,
svdaß die Steigerung des Mehrpreise« im neum Wirtschafts¬
jahr «ur 4,90 Mark betragen würde, was beim Brolprsir
voraussichtlich sine Steigerung voi IV, bis 2 Pfennig für
das Pfund eusmachsn werde. Bei den Kartoffeln würden

Bestellt den „Gesellschafter"!
aber lächelnd die Schultern hob, wandte er sich wieder an
seine Frau , nun aber mit einem fast feierlichen Ernst:
„Weißt du, ich möchte dich doch daran erinnern , liebe
Malwine , daß dein Mann königlich preußischer Geheimer
Regierungsrat ist, und zwar noch einer auS der alten
Periode ; bei uns soll die schlichte Einfachheit herrschen,
die alte Preußentugend , die uns groß gemacht hat ." —
Schmunzelnd sah er von einem zum andern , dann fuhr
er mit leichtem Sarkasmus fort : „Und nun reden wir
von etwas Gescheiterem." — Im gleichen Augenblick
winkte er den Oberkellner heran : „Bampi , schnell einen
kleinen Jsera , damit man auf bessere Gedanken kommt."

„Sofort , Herr Geheimrat !" Und schon war der fixe
Pikkolo unterwegs nach dem Weinkeller.

Bald darauf hatte der alte Herr seinen roten , funkelnden
Jsera im Glase, und das war ihm jetzt wichtiger. „Prosit,
Herrschaften!" Mit lustigen Augen erhob er sein Glas.

Und als beide ihm scherzend: „Wohl bekomm's !" , u-
riefen, da erwiderte er voll Laune : „Danke, desgleichen!"

Mit stummer Freude sah der Tischnachbar zu dem
alten weibköpfigen Mann hin. Wie zufrieden und glücklich
er jetzt dasaß ! Mit überlegener Ruhe und mit stiller
Heiterkeit blickte er nun auf den Trubel , der ihn eben
noch so geärgert hatte.

Die Geheimrätin glaubte, diesen Blick deS Nachbars
zu verstehen, und lächelnd sagte fie jetzt: „Ja , sehen Sie,
so ist mein Mann ; bei einem guten Tropfen vergißt er
all seinen Kümmert"

„Zu dem Zweck hat unser Herrgott auch den guten
Tropfen wachsen lasten", nickte er ihr zu. Und schmunzelnd
trank er sein Glas leer.

Bertold Reich lächelte noch immer und blickte unver¬
wandt zu dem allen Herrn hi», ans besten Zügen jetzt die
Helle Lebensfreude leuchtete. Endlich begann er : „Direkt
beneiden könnte man Sie doch wirklich, Herr Geheimrat,
wenn man sieht, wie Sie allen Lebenslagen die beste Seite
abzugewinnen verstehen."

Aus seinen treuen, blauen Augen blickte der Alle
lustig auf und erwiderte : „Diese Kunst kann ich Ihnen
nur bestens empfehlen, lieber Herr Reich, sie Hilst über

die Mehrkosten gleichfalls IV- bis 2 Pfennig sür das
Pfund nicht übersteigen Die Kartoffelernte sei desrüdiKeud,
teilweise gut und du;ch das « etter bisher sehr begünstigt.
Sine endgiltige Ernteschätzung werke Mittte November
vorliegen. Die Kaltoffrloersorgung werde sich befriedigend
vollziehen und uns so schwere Belastungsproben wie im
letzten Jahrs ersparen. Der Wochenkapisatz sür die Be-
darfsverbände betrage 8 Psuud, e»schließlich1 Pfund
Schwund. Dem Wunsch, de» Kopssatz auf 10 Pfund zu
erhöhen, habe nicht entsprochen werden können. Zur Winter-
eindeckung der Bedarfsoerbänke müßten dis 15. Dezember
bei dem in Am sicht genommenen Satz täglich 6400 Eisen¬
bahnwagen rollen. Mehr sek angesichts anderer Bedürfnisse,
namentlich der Kohlenversorgung, nicht möglich. Futter-
getreldr u«d Rauhsutter dlieben im Ernteergebnis hinter
1915 noch zurück. Die Bedürfniste des Heeres, der Land¬
wirtschaft, der Industrie und der städtischen Pferde seien
gegeneinander auozugleiche». Wedrr sür Schweine noch sür
Rindvieh stehe Kömersutker zur Verfügung. E« sei daher
unabwendbar notwendig, die Höhe unseres Viehbestandes
mit den verfügbaren Futtermitteln in Einklang zu bringen.
Das werde naturgemäß seine Wirkung auf die Fleischver¬
sorgung und aus die Gewinnung von Milch und Fett
äußern. Erster« laste sich, abgesehen vvn de» Aussall an
Schweinefleisch, noch nicht mit Sicherheit übersehen. Tine
«uf den » eiteren Ausbau der Ersaffungrtittigbeil«bzielende
Ergänzung der Milch- und Fettordnung sei in Borderettung.
Infolge der Maßnahmen sür dis Erfassung oo» Aepfeln,
Birnen und Pflaumen erwarte die Reichsstelle sür Obst und
Gemüse, daß sie gegen5 Millionen Zentner Obst an die
Marmelabefabrikenbringen könne, wodurch die regelmäßige
BrrsargunL der Bevölkerung mit Brotausstrichmtttein ge¬
sichert erschein«. Sie zwangßweiss Erfassung des Gemüses
soll; sich nur auf bestimmte Erzeuger bezirke erstrecken. Die
Reichsstelle laste es sich an den Ansordrruvgen von Heer
und Marine genügen, um etwaigen dringenden Notständen
in den größten Berbrauchsdezirken»orbeugen zu können.
Besanderr Aufmerksamkeit werde der Aufrechterhaltung der
landwirtschaftlichenProduktion gewidmet. Die Sesamtlage
unserer Ernährung laste sich dahin zusammrnfaffe», daß
unsere Versorgung mit den Hsupinahrungsvritieln, Brot
und Kartoffeln, gesichert fei und daß die Schwierigkeiten
auf anderen Gebieten übermunde» werden würden. WTB.

manche schlimme Stunde fort , und mit einem bißche»
guten Willen kann man sie sich leicht zu eigen machen,
und wenn Ihnen der Himmel auch so eine gute Fra«
schenkt, wie er sie mir da beschert hat, so wird die Ihnen
gewiß redlich dazu helfen."

„Dann werde ich also den Himmel recht schön darum
bitten !" — „Ja , ja, tun Sie das nur !"

„Damit wollen Sie sicher sagen, daß mir eine ver¬
nünftige Frau fehlt, nicht wahr ?"

„Aber natürlich dochl Zwar möchte ich mich nicht iu
Ihre Prioatsachen mischen, wenn ich aber sehe, daß ein st»
stattlicher und so tüchtiger Mensch ohne Frau durch die
Welt bummelt , ja dann wurmt « ich das eben auch, gemißt »-
Denn es ist gegen die Naturgesetze, erstens, dann aber ß -
auch ist man es seinem Vaterland schuldig." j!

„Aber, Papacheu !" rief die Geheimrättn deswisthen. ^
„Na , was denn? Meinst du vielleicht, der Herr Reich K

nimmt mir das übel ? Ich seh' mir doch die Leute vorher l:
an, zu denen ich so etwas sage." st

„Sehr richtig, lieber Herr Geheimrat ", stimmte der st
Tischnachbar fröhlich bei, „ich weiß ganz genau, daß Sie
nur zu meinem Besten gesprochen haben." ß

„Na , also! Übrigens kennen wir u«S jetzt doch schon k
vierzehn Tage lang, find fast vom Morgen bis zum Abend st
zusammen, na und überhaupt , so auf der Reise lerrst man k
sich doch viel schneller kennen als sonst, nicht wahr ?" st

Wieder nickte der andere heiter : „Stimmt alles . Und l
ich werde mich auch bemühen. Ihren guten Rat zu be- ^
herzigen." ^

In diesem Augenblick verschwand die Sonne hinter
dem Monte d'Oro . Ein feiner durchsichtig blauer Duft
lag auf den Gipfeln der ehrwürdigen , altersgrauen Berg¬
riesen. Und drüben auf den Schneeflächen des Monte
Stivo prangten die ersten matt violetten Lichter.

Wie in Andacht versunken saßen die drei da und
schauten in die herrliche Well, die jetzt ihren Blicken sich
auftat.

Plötzlich aber mahnte die Geheimrättn : „Papachen»
es wird kühl und du hast keinen Paletot mit ."

(Fortsetzung folgt.) u



12 /s Milliarden.
Das Ergebnis der siebenten Kriegsanleihe beirägt nach

den dis jetzt vorliegenden Meldungen ohne die zum Um¬
tausch angemeldeten Kriegsanleihen 12432 Millionen-4.
Kleine Teilonzeigen, so» ie rin Teil der Feldzeichnungen,
für die die Zeichnungsfrist erst am 20. Noo. abläust. flehen
«och aus, s» daß das Endergebnis 12Vs Milliarden über¬
schreiten wird. Insgesamt sind also im dritten Kriegsjahre
1917 mehr als 25V, Milliarden Mk. vom deutschen Volke
ausgebracht worden, also über4 Milliarden Mk. mehr als
1915 und 1916. Dieser in der Weltgeschichte btrher un¬
erhörte wirtschaftliche und finanzielle Krastbewets ist die
beste Antwort, die da« deutsche Volk auf die Ailsonnote
und aus die»on seinen Gegnern ihren Völkern oorgetiluschte
Hoffnung auf einen wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutsch¬
land» geben konnte. * WTB.

* Die neue Kriegsanleihe« it ihren 12V, Milliarden
steht dem Gesamtergebnis nach an zweiter Stelle, und
kommt gleich»ach der sechsten mit ihren 13 Milliarden.
Htndenlmrgs Geburtstagrwunsch: Zeichnet Kriegsanleihe!
Hütte nicht schönere Erfüllung finde» können. Wer »on
unseren Feinden kan« sich gleichen Erfolges rühmenI Muß
uns dieses Ergebnis nicht wieder erfüllen mit dem alten
stolzen Vertrauen auf die eigene Kraft? Wie sagt unser
Schiller: Auf sich selber da. steht der Mann ganz allein
Ja , aus eigene Kraft gestützt wird das drä sche Volk dir-
sen K ieg gegen mehr als 30 feindlich: Völker durchführe»,
bis zum Ende, wo deutsche» Sch rffen und deutschem Na¬
men in aller Welt freie Bahn ist, w» Englands Seetyrannei
gebrochen und Frankreich» Rachsucht verkühlt ist. Ans
der letzten Strecke zu diesem Ziele wird die neue Anleihe
mehr bedeuten als einen bloßen Markstein.

In Württemberg SVO Millionen.
* Da« 500 Millianen' Ergebnis, a, unser Württem¬

berg bii ber 7. Kriegsanleihe zusammengebracht hat, ist ein
außerordentlich erfreuliches. E»bleibt um nur 55 Millianen
hinter der letzten Anleihe zurück und übertrifft das Zeich¬
nung ergebnis»om Oktober 1916 umrund 100Millionen.
Württemberg hat nur-mrhr insgesamt 2723,5 Millionen
für das Reich aufgebracht. Tine Riesensumme, an die
früher kein Mensch zu denken gewagt Hütte, und zugleich
ein Beweis »on Baterlandrliedeo»n erhebender Größe
und Wirkung. -

Zeichuunge« «nf die V Hkriega«leihe»
Gefamt - eichrrung

tn Württemberg
Millionen Millionen ^

I. Anl. 108,5 II. Anl. 310,g
III. 432,1 IV. .. 414

V. 403 VI. . 555
VII. „ »00 Total: 2 233,5

im Reich
- - - - ch. - --

Millionen ^ , Millionen ^
I.Alll. 4460 Il '. Anl. S060

III. . ISstOI IV. „ 10712
V. , 1SS52VI . „ 13122

VII. . 12432 Total : 72432
Ein Monat reger Werbearbeit hat am 18. Oktober

seinen Abschluß gefunden. Behördliche und private. Or¬
ganisationen. Presse und Schale, indu strirlle Anstalten und
»aterlündisch gesinnte, freiwillige Mitarbeiter haben getan,
was in ihren Klüften lag. um das Verständnis in alle»
Kreisen zu »ecken. Die Ardrit ist nicht vergebt ch gewesen,
und da« Vaterland hat den Erfolg davon. Möge der Er¬
folg tatsächlich der sein, den sich vielt da »' versprachen,
daß uns die Anleihe unmittclbar durch die Stärkung un-
serer eigenen Kräfte und mittelbar durch die, moralische
Einwirkung aus unsere Gegner dem Frieden ein Stück
näher dringt. '

Die militärischen Vorbereitungen
unserer Gegner zum Weltkriege.

IV.
Belgier».

Die s»gen«nnte belgische Reuiralität. auf die Deuisch-
l«»d beim Einmarsch in Belgien in de» ersten Tagen des
August 1914 kein« Rücksicht nahm, konnte schlechterdings
nicht verletzt werden, weil fl«, wie zahlreich: Funde mili¬
tärisch-politischer Aktenstücke in de» Brüsseler Archiven ein¬
wandfrei sasigestelll habe«, tatsächlich schon lange nicht« ehr
deftaad.

Die dokumentarischen Beleg«über das militärisch« Ein-
»« nehmen Belgien» mit der Entente lassrn, alle» Vertu-

' schuvgsoersuche» zum Trotz, kler erkennen, daß Belgien
durch den neutralitätswjdrtgenAnschluß»n die Weltmächte
sich seiner Neutralität einseitig begeben hat. und daß der be¬
rühmte Neutralität«»« !» - von 1893 »on Belgien selbst
und den Garaniiemächien Frankreich und England schon
längst zu einem wertlosen Fetzen Papier herabgewürdtgt
war, ehe Deutschland infolge der Einkreisung seiner Feinde
gezwungen wurde, au« dieser Tatsschr in ausgedrungener
Notwehr dt« Folgerungen zu ziehe«.

Daß sowohl di«belgische Rrgtkiui.g. wie auch dt«große
Muffe de» belgischen Volke» infolge starker Sympathien für
Frankreich un» nicht wohlgesin. t war. haben wir schon im
Kriege 1870/7l zur Genüg« erfahren können. Seitdem ist
brr Deutschenhaßt» Belgien, dank der »on Frankreich ge¬
nährten Agitation, imm'r fanatischer geworden, «»d Keiner
*«» Lande» wußten baoon zu erzählen, » te bi«i» französi¬
schen Solde stehende belgische Hrtzpresse die Berw' lschung
de» Laudrs, die Unterdrückung»es deutschen Elements und
die Auspeitschung der politischen Leidenschaften mit Hin-
gebung und wachsende» Erfolg jahrzehntelang betrieben
hat. Kein Wunder, daß dir b.lgisch«Regierung» tt Rück¬
sicht auf di» B»tk»flb«uiu»g. die fUindig tn Furcht und
Mißtrauen vor einer denlsche« Annexion oder Neutralitäts-

Verletzung rrhalien wurde, den Lockungen der Entente
widerstandslos erlag. Seit dem Jahre 1906 stellt das
„neutrale" Belgien einen aktiven Posten in der R chnung
der Einkreisungspottriker dar, in diese« Jahr« ist es durch
den Abschluß einer Rilltiftkenvention« it de» Wefimüchte«
entschlossen ans die Seite der offenen und versteckten Gegner
Deutschlands getreten. Aus de» in Brüssel aufgesundenen
Dokumenten hat sich ergeben, daß Milte Januar 1906 zwi¬
schen dem englischen Militärattache tn Brüssel, Oberstlentnant
Varnardtston, und dem belgischen Generalftabsches General
Ducarne vertraulich« Erörterungen über die englischen Maß¬
nahmen für den Kriegsfall mit Deutschland staltsanden.
Man Hab« in England, erklärte vamardiston, für den Fall,
daß Brlgle« angegriffen würde, die Landung»on ea. 100 000
Rann britischer Truppen in der Gegend »on Dünkirchen
und Calais oorgksehe». Antwerpen werde man später als
Verpflrgungsbasi» benutzen, nachdem die Nordsee von deut¬
schen Kriegsschiffen gesäubert worden sei. Nach eingehenden
Besprechungen über militärische und technische Einzelheiten
legte nun seinerseits Ducarne einen vollständig ausgeardei-
teten Operalionsplan für -in Zusammenwirken der belgisch-
britischen Streitkräfte vor. der die Zustimmung des englischen
Generalstabsch.fs Generalmajor« Grearson fand. Im Herbst
desselben Jahre« versicherte der Chef des englischen General¬
stades anläßlich eineŝ Besuches der belgischen Manöver,
daß di« Reorganisation der britischen Arm«« es rrwögliche,
ein« Landung son 150000 Mann in erheblich kürzerer
Zeit, ais veranschlagt, an der flandrischen Küste »orzuneh-
men. Die unter dem Namen. Lonveotions anxlo-delxes,
bekannten, höchst vertraulichen Besprechungenz-'.gen Brisen
bereits irr völligem Etnoernehmm mit der Entente, eine
furchtbare Gefahr, in die sich Belgien, wie der belgische
Grsandie in Berlin, Baron Grei»dl. oorahnend in seinen
Berichten ausgeführt hat, durch den Anschluß an seine
„zweifelhaften Beschützer" begab. Der Plan der englischen
Ladungt» Belgien wurde seitdem srstgehslten und bis in
dir kleinsten Einzelheiten von den Ge.ieralstäben ber En¬
tente und Belgien« «»«gearbeitet. Man einigt: sich über
englische Trupsenkoktingenteund Truppentransporte, über
belgische Karlen und belgisches Regleweni, über Oberbefehl,
Landungsplätze und Berpflegungsbafis. Die Zuteilung von
Dolmetschern und Gendarmen an die englische HscreLlei-
tung, die genauesten Bermefsungearbeiten aller wichtigen
Glländrpusidte, die Anfertigung militärischer Handbücher
für die englische Trupprnführung in Belgien, nebst der Er¬
richtung eine, geheimen Spionagedienstes im Rheinland,
alles die« » areu sorgsam« Vorbereitungen für einen eng-
Uschrn Feldzug in Beizten, die sich nur mit weitergeh'nder
Unterstützung der belgischen Behördr» hatten bewerkstelligen
lassm. Man weiß, daß der englsche Grnrralftadsches
French, mit stimm Stabe ausgewählter Mitarbeiter da«
belgische Gebiet jahrelang bereiste, um den künftigen Kriegs¬
schauplatz genau kennenzulrrnen, und rin britischer Offizier
hat, «sie von vertrauenswürdigerSeite unter behördlicher
Beglaubigung ausgesazt worden ist. in einem Prioatgrsprächr
folgende Aeußemng getan:

„England ist auf diesen Krieg vorber-itkl, ich selber
bin einem Stab »on Offizieren zugeteilt gewesen, der viele
Monate lang in Belgien damit beschäftigt war, die für de»
kommenden Krieg strategisch wichtigen Punkte zu vermessen
und kartographisch aufzunehmen. Wir haben Landungs¬
plätze, wie Ostende, Zrebrügge und Hrijst genau untersucht
und tn dere« Hinterland Vermessungen hauptsächlich für
Artilleriestellungen gemacht. Unser ganzer Landnngs- und
Durchzugspla» in Belgien liegt fertig."

DI« belgische Regierung selbst lras alle Vorbereitungen
zu einem Kriege mit Deutschland. Das belgische Festungr-
system mit dem starken Besestigungsgürtel Lüttich-Huy-
Namrr und der gewaltigen Lagerseftung Avtwrrprn war
ausschließlich gegen Deutschland ausgebsut, die Seekufir,
deren großer Seehafen Zeebrügge für den Zweck der Lan¬
dung englischer Truppen angelegt war, sowie die gesamte
französische Landgrenze von Namur bis zur Küste, di«
durch ein grwaltig ennv'ckeltes Eisenbahnnetz den Franzosen
ein ibealr» Aufmarschgelände bot, blieb undeftstigt. Zu¬
gleich begann mau die belgisch« Arme« unter Einführung
ber allgemeine» Wehrpflicht nach srauzösifchrm Muster zu
reorganisieren, worauf der König Leopolb II. und der
Krtrgsminister de Broqueoille. ei» naturalisierter Franzose,
ihr besondere, A»genmerk richteten.

Daß die belgische Regierung den weitgehenden Absichten
einer „Intervention Laxlaise en Lel̂ i^us" gegenüber
Keinerlei«lasten Widerstand versucht hat. wie fi« dies vom
Standpunkte strenger Neutralität unbedingt zu tu» ver¬
pflichtet war, beweist die Unterredung des englische» Militär-
attache» Oberstleutnant Bridge mit dem belgischen General-
pabschef General Iungbluht, di« ebenfalla ein belastender
Dokument aus belgische» Archiven an die Veffentlichkeit
gebracht hat. Der englisch« Attache, der nach traditioneller
englischer Ansicht Belgien als britisches Festungsglaci» be-
Lrachtete, sagte, daß England, da es imstande sei, eine
Arm» »on 160000 Mann auf da« Festland zu schicken,
dies auch ohne Belgiens Hilfegesuch erforderlichenfalls zu
tun gewNt sei. Der belgische Offizier hat sich dieser echt
britischen, brutalen Zumutung ohne Widerspruch gefügt,
woraus man Belgiens Entschlossenheit, sich den Feinde»
Deutschlands ans Gedeih und Verderb anzuschliehen. un¬
schwer erkenne» kann. Auch di« recht vielsagenden Zeug-
«ist« für da» enge Zusammenarbeiten der belgischen Regie¬
rung mit den Generalstäben der Entente, die Aktenstück«,
bi« 1914 bem in Brüssel oerbliebenen englischen Gesandt-
schastssekretär Grant Waffon»on ben Deutsche« «bgensm-
«en wurden, und welche Date« Intimster Art über bi« bel¬
gische Mobilmachung, die Verteidigung Antwerpen« und
Verabredungen mit den »erbündeten Truppen enthalten,

belasten das Schuldkonto der belgischen Regierung auf,
schwerste. Es sei noch erwähnt, daß Belgien schon im
Juni und Juli 1914 den unauffälligen Einmarsch kleiner
französischer Truppenkörper, das Verweilen französischer
Genieoffizier« in belgischen Festungen«nb am 1. August so-
gar den Einmarsch eines ganzen französischen Regiment« bei
Gioet gestattet hat, und daß auch der tückische und Völker-
rechtswidrige Frankttreurkrieg bi» ins kleinste von langer
Hand organisiert und vorbereitet war.

Belgien war nach allem rin höchst aktive« Mitglied
der Entente geworden, und trotzde« man. wie General
Ducarne mehrfach bezeugt hat, in Brüssel genau wußte, dgß
die Einkreisung«- und Angriffspolitik der Westmächte Deutsch,
land keine« anderen Ausweg lasten würde, als den Durch-
marsch durch Belgien, hat die belgische Rrziernng in ein-
seitigem Anschluß an die Feind« Deutschlands dessen Notlage
verschärft, eine peliiische Verblendung, die sich bitter gerächt
«nd Belgien ein selbstoerschuldetesSchicksal bereitet Hai,nach¬
dem er dem Geist und dem Wortlaut seiner Neutralitäts-
Verpflichtung so schwer zuwiderzehsndrlt hatte.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tage- Kerichte.

Srißri tzachttgnaMrr. 20. OKI. Amtl. WTB. Drahtd.
Westlicher KrisGrschrrrpUch.
Heeresgruppe Kronprinz Nrrppircht.

Bet ungünstiger Beobachiangsbedinzungen blieb der
Jeuerdsmps in Flandern gerinosr als an de» Vortagen:
nur i« eiuzelneu Abschnitten zwischen Heuthoulsterwalb und
Deule war «r zeitweilig stark.

Trkundungsgefechte spielte» sich an mehreren Stellen
auch im Artois und nördlich oo« St . Quentin mit für uns
gänfligem Erfolg« ab.

HeerrSßmppe Herrischer Kronprinz.
Di« Artillerieschkacht nordöstlich von Soistsn« dauert

LN. In nur nachts vorübergehend nachlastendrr Heftigkeit
bekämpfte« sich dis dort zusammrngezogenen Artilleriemengen
mit äußerster Krefr. Anhaltende, Massenfeuer»on
Minenwerferrr hat di« »ordere Kampfzone zwischen Bau-
xaillon und Braye in ein Trichterfeld»erwandelt. Ekzeme
Vorstöße französischer Aufklärungstrupp« « urden abgewte-
sen; größere Angriffe find bisher nicht erfolgt.

Oeftltch der Maas schwoll die FeuertätiZkeit gestern
nachmittag an.

Mehrers eigene UnternehmMgen brachten Gefangene ein.
Oestttcher KriOG»schsmpl«tz.

Wir haben auch aus der Insel Dogö Truppen gelan¬
det. wo schon vor einigen Tagen Landungsadteitungeu der
Marine zur Sicherung der brabfichtigten Ausladestelle
Fuß gefaßt hatten.

Die dort ringelest«!«» Operationen verlausen plan¬
mäßig.

Bon der Ostdüste bis zu» Schwarzen Meer nichts vsn
Bedeutung.

Mazedonische Front.
Am Westufer de» Ochrldasees wurden angreisrnde

französische Kompagnien zur ckg-worfen. Bei Ronastir.
im Lernabogea und am Debropolj« lebt« da« Feuer auf.

Der SM SerreralgAartiermsifter:
Lndendorff.

«riß» - a»pt,»arttrr. 21. OKI. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ostende wurde»on der See au« beschossen. In der
Stadt entstand Häuserschaden.

An der flandrischen Landfront blieb bei starkem Dunst
bis znm Abend die FeuerMgkrit eingeschränkt. Bo; Ein¬
bruch der Dunkelheit verstärkte sich das Feuer an der Küste,
bei Dixmuiden und in einigen Abschnitte» de« Hauptkampf¬
felde». Mehrfach»orstoßende Erkundrmgrabteilungender
Gegner wurden verlustreich zurückgeworsen.

Heeresgruppe Deutscher Krouprinz.
Nach nebligem und daher etwas ruhigerem Morgen

steigerte si« bei mittags bester» erdender Sicht die Artillerie-
schlacht»on Bauxaillon bis Braye wieder zu größter Hef¬
tigkeit. Sie dauerte unvermindert, vielfach zum Trommel-
«elreuer anschwellend, auch» ährend der Nacht an. Grö¬
ßere Angriffe fiuL bisher nicht erfolgt.

Bei de« übrigen Armeen blieb die Gefechislätigkett
«eist gering.

9 feindliche Flieger wurde» abgrschoff« .
Oestlicher KrieUsschauplatz.

Aus der Zr sel Dagö ist die Ostküste von unseren
Truppen erreich:. Streifableilungeudurchdringen dar In¬
nere. Bisher sind mehrere Hundert Gesäugen« ge» eldet.

Die zwischen ber Insel Moo » und sie« Fest¬
lande gelegene Insel Gchilda« wnrde »o« nns
besetzt.

Die russischen Se«strettkr8fte haben ben Movnsusd
nach Norden»erlasse» unter Preisgabe der Wrack« der
Glaoa und von 4 aus Stand gesetzten Dampfern.

Bon der russisch-rnmäntschen Landfront ist nichts von-
Bedeutung zu berichten.
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Wa-edovische Front.
I n vebirgsstock zwischen Skumbi-Tal u»d Ochrida-

See griffen gesternn«ch heftiger Feueroorbercitung starke
französisch« Kräfte an. Deutsche, österreichisch-ungarischeu»d bulgarisch« Truppen brachten durch Feuer und im
Gegenstoß den feindlichen Ansturm zum Scheitern.

Oestlich des Schrids-See«. sowie vom Prespa-See bi»
zur Lewa und auf beiden Wardaruferv hat di« Kamps-
tällgkeit der Artillerien merklich zugenommen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Unsere Erfolge in der Ostsee.
Zu der Unternehmung auf Oesel erfahren wir weiter:

Nachdem die Eeestreitkräste bei Pammerort die ersten Trup-
prn an Land gesetzt hatten, radelten diese wenigen hundert
Mann mit größter Beschleunigung nach Osten, um den
Brückenkopf von Orriffar zu nehmen, der den Dam« nach
der Insel Moon beherrscht und um so die auf Oesel Ke-
sindltcherr Truppen abzuschneiden. Da sie ohne Geschütz
oorgingen und die Russen bald di« große Gefahr erkannten,
warfen sie sich ihnen« it großer Überlegenheit entgegen,
so daß die Radfahrer, trotzdem sie mehrere Hundert Ge¬
fangene und große Beute gemacht hatte», den Brückenkopf
nicht halten konnten. Sehr schlechtes Weiter verzögerte
leider di« Ausladung der Geschütze bei Pammerort um
einen kostbaren Tag. E« kam daher darauf an, daß die
deutschen Seestreilkräftef« schnell wie möglich in dar Kassar
Wiek»ordrangen, um den Damm kei Orriffar unter Feuer
nehmen zu können. Sie nasigatorischen Verhältnisse waren,
hier die denkbar schwierigsten. Zunächst mußte der SSla-
Sund eusgelvttt und befeuert und dann die zahlreichen
Minensperren» eggerämm» erden. Ader auch nachdem die
Durchfahrt festgesteM und gesichert war, konnten nur leichte
Seestceitkrästr in drn Kassar Wiek eindringen, während
die russischen Zerstörer in den lm großen Moansund liegen¬
den Linienschiffen, Panzerkreuzern und Panzerkanonenbooten
einen Rückhalt finden konnten. Mit fiebernder Hast mach-
len sich sofort, nachdem Tofferi niedrrgekämpft war, Minen¬
sucher und Torpedoboote an die Arbeit, um die Fahrt nach
Osten durch den Sund »orzunehmen. Flachgehende Bvote
fuhren lulend o»r«n. Unaufhörlich wiederholten sich die
monotonen Ruft der Lotenden, die die jeweilig« Wasser-
tiefe meldeten. Als nach getaner Arbeit die deutsche Tor«
pebobootsflvttille sich zum Durchbroch anschtckie. empfing sie
in dem engen Sund dss » ohlgezielte Schnellfeuer russischer
Zerstörer, die sich aus diese Ilotiille genau eingeschofftu
hatten. Die Lage war äußerst ungemütlich. Sie Fahrtriune
war nur wenige Meter breit und außerdem so flach, daß
die Bsote nur ganz langsam fahren konnten. Trotzdem
färbte sich da» Wassera« Heck gelb und dunkel vo» dem
«usgewirbelten Grundschlamm. Rings um die Bsote schlugen
die russischen Granaten ein, übersßl stiegen hochschäumeud«
Wassersäulen auf. Ei« deutscher Kreuzer griff zwar über
den Sund h.rüber mit seinen stärkeren Geschützen in den
Kampf ein, konnte aber, da da« Wasser sehr flach war,
nicht sähe genug herankommen. Endlich halten die deut¬
sches Flviiillen die gefährliche Eng« ohne Verluste passiert
und gingen nun mit hoher Fahrt dem Feinde entgegen.
Kaum jagten die ersten deutschen Granaten über bas Baffer,
sl« bas Feuer der russischen Zerstörer unsicher zu » erde«
begann. Bald drehten sie ab und suchten« it östlichem
Kur« bei ihren Linienschiffen Schutz. Roch einmal kam
bar Gefecht zum Stehen, al« das russische Pauzerkanonen-
boot. Lrobry" in Len Kampf eingriff. Die deutschen Tor¬
pedoboote ginge« mit lebhaftester Fahrt so dicht an da»
Panzerkanonenboot heran, bi« sie es mit ihren 10,5 Zmtt-
metergeschätzen fasten konnten. Nachdem der . Crobry"
mehrere Volltreffer erhalte» halte, drehte er ab. Im » ei-
teren Verlauf kam es nochmals zu einem kurzen Gefecht
zwischen deutschen und russische« Torpedobvvte», ««bei da«
russische Tvrpedobvvt. Gram" von uns genvmme» wurde.
Bei dem Versuch, r» ia den Hafen einzuschleppen, kentert«
r« jedoch, da es stark beschädigt war. Die Rüsten flüchteten
nun in den grvße» M ônsund, wohin ihne» die deutsch«
Flottille« egen der Minengefahr und der dort liegenden
Großkampsschiffenicht fvlgen konnte. Der Zweck war je¬
doch«reicht. Die Nordküste von Oesel war al« Nachschub«
linie de» Armee gesichert und bi« Bedrohung der deutsche»
Radfahrerabteilung bei Orriffar durch die russische Flotte
im Rücken verhindert.

Während die ersten Marinetruppen und Radsahrabtei-
lungen der Armee nach Besetzung»vn Toffri bei Pammer-
oll an Land gesetzt wurden, ging sogleich der Hauptteil
de; Flotte in der Taggabucht vor Anker und laudete hier
eine größere Anzahl von Truppen, die in schnelle« Bor-
warsch»ach Süden die Halbinsel Saiorbe abzufchueiben
Medien. Nach Beendigung der Ausschiffung ging biesrr
Flottenleil nach Süden? Die Mtvensuchrrverbünde mußten
hier lange Zeit i« Feuer der feindlichen Batterien auf der
Halbinsel Sworde arbeiten, bi« di deutschen Kriegsschiffe
»ie modernen 30,5 Zentimeiergeschütze bei Zerel niederge-
«anipst hatte«. Dan» kvnnte, während größer« Minensu-
cherverbänd« das Fahrwasser von den zahlreichen russischen
Minen säuberte», der Vormarsch nach Osten auf Aren»-
Ag zu auzetreten werden. Die Insel Ruuö i« Rigaische«
Meerbusen wurden durch einen Offizier und 16 Mann, die
Euf swimmenden Seeflugzeugeu dorthin gebracht wurden,
benommen. Ferner wurde die Insel Abr, besitzt und bi«
militärischen yafenanlagen den auf dem Festlaub« gelege-
»e, russische» Stadt Pemau verschiedentlich von Lustschtf-
ft« « it«luer große» Zahl Bomben belegt. Nach der Ervbe-
eung„ n Arensburg durch die deutschen Truppen nahmen
o>« in dem Rigaischen Meerbusen eingedrungenen Telle der

Flotte Kurs aus den südlichen Ausgang des Roonsundes
und kamen hier mit de« russischen Seestreitkräften in ein
Gefecht,.nachdem diese sich ln den Msvnsund zurückgezogen
hatten. Hierbei wurde bas russische Linienschiff. Slawa"
durch Arlilleriefeuer vernichtet und sank in der Nähe der
im Moonsund gelegenen Insel Schlldau, während er dem
.Lefforewitsch", dem . Bojan" und den anderen russischen
Seestreitkräften gelang, sich im Schutze ih er Minensperren
nach Norden zurückzuziehen. Die deutschen Minensuchoer-
bände arbeiteten sich dann im Feuer der feindlichen Ge¬
schütze»on Moon und Werder unter größten Schwterigkei-
ten nach Norden vrr. Nachdem die Batterien von den
deutschen Kriegsschiffen nieberzekämpst und vernichtet wa¬
ren, drangen diese nach Säuberung der Fahrwasser bi»
Kuiwast vor. Zu gleicher Zeit machten die deutschen Trup¬
pen auf Oesel, unterstützt von den Fahrzeugen des Fregat¬
tenkapitäns»o« Rosenborg, den Urbergong nach der Insel
Moon, die sie nach kurzer Zeit nahmen. WTB.

Krieg- ergeh uifse i« Weste«.
Die von unseren Truppen standfest und bühn gehst-

lene Fräst im Westen  hat eine Gesamtlänge von
685 Kilometern; davon entfallen L45 Kilometer auf den
französischenu d 140 Kilometer auf den englischen Gegaer.

Da« ungeheure Ringen spielt sich zum weitaus größ¬
ten Teil auf belgisch-französischem Boden ab. Deutschland
hält besetzt: 19 220 Quadratkilometer französischen und
28 980 Quadratkilometer belgischen Boden», insgesa«
48200 Quadratkilometer. Dagegen hat Frankreich im
äußersten Südwesten von Elsaß 900 Quadratkilometer
deutsche« Boden«, und z» zr meist Gebirgsland, zur Zeit
in Besitz.

Den gewaltigen Gebieten, di« wir im Westen den
Feinden abgenommen haben, entspricht unsere ungeheure
Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial. An Gesänge-
nen haken wir (dis zum 10. August 1917) 54897 Eng¬
länder und 402 794 Franzosen eindringen können. Dazu
haben wir 141- französische und englische Geschütze(bis
zum 26. Juli 1917) erobert. Die Zahl der Maschinen¬
gewehre ist auch nicht annähernd festzustellen, da sie an
der Front meisten» sofort gegen den Feind verwendet werden.

Nicht» beweist deutlicher die verlustreiche Ohnmacht
unserer Gegner, die zu ihren Erwartungen, Hoffnungen u.
Zukunflsabsichteu in schroffste« Gegensatz steht, al« diese
nackten Ziffern!

Der SeekrieK.
U-Voot- erfolge.

Beckia. 19. Ott. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt:
1.) Eines aaserer Unterseeboote, Komman¬

dant Kapitanlentnant Rohrbeck, hat am 2. Okt.
nördlich Irland de« englische» Panzerkreuzer
„Drake" (L4VBV To. Wasserverdrängung ) durch
Torpedoschutz versenkt.

2.) Weiterhin wurden durch unsereU-Boote im Ai-
komischen Ozean neuerdings LSS«S B .R .T . Handels-
schiffsranm versenkt. Unter den vernichteten Schiffe» be¬
fanden sich der bewoffnels englische Dampfer . Iraks"
(2267 TRT .). sowie der englische Dampfer. Heran" mit
Kohlesladung,ferner die französische Dreimasterbark. Nauilly"
mit 3080 To. Getreide von Melbourne nach Bordeaux
sowie die französischen Fischkutter. Union Republicaine",
Drux Ieanne», Lidette, Peuple, Frerrs, von Lenen die
letzten drei bewaffnet waren.

Der Lhes de» Abmiralstabs der Marine.
Weitere U-Bootserfolge.

Berlin, 20. Okt. WTB.
Eines unserer Unterseeboote, Kommandant Kapilän-

leutnant Ieß, hat an der Westküste Englands neuerdings
S Dampfer , 1 Segler , 2 Fischerfahrzeuge mit
ruud S8SVS Bruttoregistertoune » vernichtet, und
zwar einen englischen Hilfskreuzer vom Aussehen der
.Saturina", 4 große bewaffnete englische Dampfer, einer
davon »am Aussehen de« . Nsrwegian" (6327 BRT .).
sowie einen englischen Dampfer, anscheinend. Peshawur"
(7634 BRT .). ferner eine englische Biermastbark, wahr¬
scheinlich. Larnowke" (2285 BRT .) und zwei englische
Fischerfahrzeuge.

Der Lhes des Abmiralstabs bar Marine.
Der vernichtete Geleitzug.

Kopenhagen. 21. Okt. WTB.
.Nationaltidende" meldet aus Christiania. daß von

der 100 Mann betragenden Besatzung der beiden englischen
Torpebojäger. die da« Geschwader von Transportdampfern
nach England begleiteten, nur zehn Mann gerettet wurden.
Die norwegische Admiralität meldet, daß außer den beiden
ruglischen Torpedojägern zwei dänische, zwei schwedische,
fünf norwegische und ein belgischer Dampfer versenkt wurden.
Vis jetzt wurden 78 Seeleute gerettet. Bo» einem ver¬
senkten dänischen Dampfer wurde der größte Teil der Be¬
satzung gerettet. Da das Wettrr ruhig ist, hofft man. daß
nach« eitere Gerettete eintreffen werden. . Politiken" zu-
folge sind nach drn bisherigen Meldnngen bet der Brrsen-
kung des Geleitzug« 35 Mensche» «mgekommen.

Kleine Krieg- nnchrichtev.
Räumung Petersburgs.

Petersburg, 2V. Ski. MTB.
Reuter meldet: Angesichts der neuen Lage ergreift die

Regierung Maßnahmen zur baldige» Räumong der Hanpt-
padt.

Die Rieseupumpe Rußlands.
Rotterdam, 20. Okt. MTB.

.NieuweRstterdamscherCourant" erfährt, daß Amerika
Rußland neuerdings 50 Millionen Dallar« geliehen habe,
wamit die Gesamtsumme der Rußland geliehenen Gelder
aus 325 Millionen Dollar« gestiegen sei.

Bennrnhigende» Brevnstoffmangel i» Athen.
Athen. 20. Okt.

Reuter meldet: Der Mangel an Brennstoffen nimmt
beunruhigende Ausdehnung an. Der Straßenbahn,erkehr
ist stark vermindert. Die Direktion der elektrischen Zentrale
teilte mit, baß der Betrieb heute Mittag eingestellt werden
müsse, wenn di«Regierung keine Vrennmaterialtrn mehr liefere.

Englische Kriegszielmeinnnge ».
Genf. 20. Okt. MT« .

Lin Leitartikeli« . Manchester Guardian" zieht die
.Times" zur Rechenschaft, weil sie die Aeußernng einer
Elsässer Korrespondenz, das Meltintereffe fardere, den Rhein
als französisch-deutsche Grenz« al« die fast allgemeine An¬
sicht Frankreichs hdigestellt habe. Frankreich habe sich
gegen Brianb« Vertrag mit Rußland nachbrückltchst auf-
gelehnt und Ribvt ihn zurückgewiesen. Die englische öffent¬
lich« Meinung würbe nicht nur der Fortsetzung de» Kriege«
für ein« Annexion deutschen Gebietes nicht zufiimmen, son¬
dern sich weigern, eine« Vertrage, der solche Möglichkeit«
wolle, belzutreten. _

Das neue schwedische Kabiuett.
Stockholm, 20. Okt. WTB.

Der König hat das Entlassungsgesuch des Ministeriums
Swartz angenommen. Da« neue Ministerium Eden hat
den Lid geleistet. Ministerpräsident und Minister ohne
Portefeuille ist Eden (liberal), Minister dss Aeußerni Hell-
ner (nicht im Reichstage), Justiz: Lösgren(neu gewählter
Reichstagsabgeorbneter, liberal), Krieg: Nirlson (liberal),
Marine: Palmstierna(Soz ). Inneres: Schotte(liberal),
Finanzen: Branting (Soz ), Unterricht: Ryden (Soz ),
Landwirtschaft: Petersen in Padboba (liberal), ohne Porte¬
feuille: Petren (liberal) und Undrn, Professor der Rechte
n Upsala(Soz.), beide nicht im Reichstag.

Abreise Kaiser Wilhelms a«S
Ko»st«uti«opel.

Die an militärischen und landschaftlichen Eindrücke
überreichen Tage, die der Kaiser als Gast des Sultans
aus türkischem Boden verlebte, fanden ihren Abschluß in
einem Fest, das der Sultan seinem Gast in Dolma-Bagdsche
gab und bei dem eindrucksvolle, von starker Zuversicht in
unseren Erfolg getragene Ansprachen zwischen dem Kaiser
'und dem Sultan gehalten wurde». Besonderen Eindruck
rnachte es. als der Kaiser dem Sultan die Mitteilung von
der Stftngennahme von über 10000 Russen aus Oesel.
sowie die Nachricht von der ganzen Tragweite unserer
Erfolgs tm Golf von Riga machen konnte. Die Tage de»
Kaiserbesuchs und des gemeinsamen Gedankenaustausches
sind in jeder Beziehung fruchtbar gewesen und werden der
noch vor uns liegenden Zeit des Krieges, sowie der kom¬
menden Epoche gemeinsamen friedlichen Schaffens zweifellos
zugute kommen.

Am Freitag abend gegen 10.30 Uhr begab sich Kaiser
Wilhelm in Begleitung des Sulians im Galawagen nach
dem Sirkedschi-Bahnhos, wo der Sonderzug zur Abreise
bereit stand. Der Tronfoiger, sämtliche kaiserliche Prinzen,
der Sroßwefir, der Scheich-Ül-Islam, der deutsche und der
öfterreichisch'lmgarische Botschafter, der bulgarische Gesandt«
und die Präsidenten von Senat und Kammer, sowie die
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden halten sich am
Bahnhof eingesunden, um den Kaiser zu begrüßen. In
allen Straßen, die der Kaiser durchfuhr, jubelte trotz der
vorgerückten Stunde eine zahlreiche Menge dem Herrscher
bei der Borbeifahrt zu. Bor Abgang des Zuges unter¬
hielt sich der Sultan in herzlicher Weise mit dem Kaiser
und wünschte ihm ein« csiücklichr Reise. Enver Pascha
und Hakki Pascha begleiteten den Kaiser bis Kütschük-
Tschekmebje. WTB.

Vermischte Nachrichte«.
König Koustauti « vo» Griechenland

schwer erkrankt.
Der Zustand de» Königs Ksnstantin von Griechenland,

der sich tu Zürich in der Klinik van Prafrffor Sauerbruch
einer ueuen Operatian uuierzirhen wollte, ist, dem . Berliner
Lokiklanzeiger" zufalge, ' h. ernst.

Gchwerer Orkan in Messina.
Die Agenzia Stefan! meldet: In der Nacht zum 16.

Oktaber wütete über ber Stabt Messina unb ber Umge¬
bung ein Orkan, der ziemlichen Schaden anrichiete und eine
Unterbrechung der Eisenbahnlinie Messina—Catania zur
Falge hatte. Am 17. Oktober nachmittags verursachte ein
zweiter Orkan Ueberschwemmungeu. Etwa 100 Baracken
würben zerstört unb 11 Persanen getötet. Der Straßen-
bahnoerkehr ist unterkrochen. WTB.

Axs Stsdt xxd Bezirk.
Maa»ro. S2. Oktsker

Ghrritt-M.
Mit bem Eisernen Kreuz ll . Kl. wurden ausgezeichnet

dis Gebrüder Julius und Jakob Bthler »on Ess-
ringen  Söhne de, Schreiuermeisters Inlin» Bitzler. —
Die Silberne Berbienfimedatlle erhielt Grenadier Hnisel
»on Esfringejn.  Inh . des Eisernen KreuzesH. Kl.



* Herbstkontrollversammlungen . Von der Ab-
Haltung der diesjätzrtgrn Hrrdstkontrolloersammlung» ird
abgesehen.

Etugesnubt . Nächsten Dennerstag fall hier in An»
Wesenheit de« Generalsupertutendenten, Prälat v . o. Her¬
mann. die jährliche Bezirkskirchenversammlung stattfindev.
Dieselbe wird durch einen Gottesdienst eröffnet, jür den im
Resormationsgedächtnisjahrauch der Seminarchor seine
Mitwirkung zugrsagt und Stadtpfarrer Böller »an Wild-
derz die Predigt übernommen hat. Den Gegenstand der
Berhandlungen wird ein Bsrtrag van Psarrrr Aentschler
au« Rohrdorf über . Die Reformation im Bezirk Nagold'
bilden. Zur Predigt um ^ 9 Uhr ist die Gemeinde ein-
gelad:n. Möge di« Versammlung unter Gottes Segen
stehen und zum Besten de« kirchlichen Gemeindelebens in
unsrem Bezirk ausschlagen.

d Ebhnnse », 21. Okt. Wir müssen leider schon
wieder einen weiteren Namen auf die Tafel derer setzen,
die für de« König« Ehr «nd des Vaterland«« Wehr ihr
Leben lassen mußten. Es ist der 27 jährige Ioh«. Georg
Schölt le »on dessen Heldentod wir soeben erfahren. Er
hat, seit 1914 seine»aierländischr Pflicht erfüllend, lange
Zeit als Krankenpfleger Berwrndung gesunden und stand
erst etwa seit einem halben Jahr i« Feld. Seine« Zei¬
chens war er Weber. Möge ihm die fremd« Erde leicht
sein! Seiner Frau mit Kind unsere herzlich« Teilnahme!

* Rohrdorf , 20 Okt. Dem Gefreiten Eugen Köhle,
Schwiegersohn der Witwe Marie Glotz»o« hier, welcher
bereits Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille und de«
Eisernen Kreuzes II. Klasse ist, ist neuerdings au« Aner¬
kennung für eine erfolgreich geführt« Patrouillie das Eiserne
Kreuz I. Klasse verliehen worden. — Mit dem Eisernen
Kreuz II. Klasse ist weiter von hirs. Kriegern«»«gezeichnet
worden der Wehrmmn August Barri«, Sohn de« Land¬
wirts Josef Bareis. — Aus die 7. Kriegsanleihe find bei
den hies. Zeichnungsstellen Schultheißen amt, Post, Dar¬
lehenskasse und Schule zusammen 35200 Mk. gezeichnet
worden.

x SimmerSfelb , 21. Oktober. Der Ualerosfizler
und Fahnenschmled Fritz Keller, Inh . d. Eis. Kreuzes und
der Silb. Brrdienstmed., wurde zum Sergenanlen und
Oberfahnsnschmied befördert.

-o- Efiringerr , 2S Oktober. 3um vr . mttk.
promovierten Christian Bst sch, Sohn des Steinhauer-
Meisters Michael Betsch. E, ist die« der erste Effringer,
der die Doktorwürde erwo rben hat.

Ans dem übrige « Württemberg.
— Neuenbürg . DieRutzrseuche  in der Bezirks-

gemeinde Arnbach  nimmt"nachgerade immer schlimme-
ren Charakter  an . Die Tod« fäll« nehmen zu. Im
Laufe oon 11 Tages waren 11 Sterbesälle zu verzeichnen.

Auch in dem brnachbarten Oberniebelsbach  sind wäh-
rend der vergangenen Woche zwei Personen der lükischen
Seuche»um Opfer gefallen.

r Calw . Entsprechend eine« Erlaß des Ministe¬
riums de« Innern, wonach die Gemeinden an die minder¬
bemittelte Bevölkerung Kartoffeln zu ermäßigten Preisen
«bgeben sollen, beschloß der Gemeinderot. an Familien, die
Reichsunterstützung beziehen, und au solche, die mindestens
drei Kinder und ein Einkommen bis zu 1500 haben.
25 Pfund Kartoffeln auf den Kopf unentgeltlich adzuge-
ben. 40°/o des Aufwands werden au«Staats- und Reiche-
Mitteln ersetzt.

— Frenbenstnbt . Zur 7. Kriegsanleihe sind im
Bezirk insgesamt4 796 639 Mk. gezeichnet« orden.

— Nottenbnrg . Auf die 7. Kriegsanleihe wurden
hier etwa 1019 600 Mk. gezeichnet.

Letzte Nachrichten.
TSmttichk SL6.

Zeppelin A»»griffe auf englische Städte . — 41 deut¬
sche Marinelnftfchtffe abgeschofse».

Berlin , 21. OKI. WTB. Drahtb. Amtlich wird
milgeteilt: I « der Rächt vom ZS. zum LS. Oktober
griff ei« Marinelnstschisfgefchwnder England be¬
sonder- erfolgreich an. Mit rund 26 000 Kilogramm
Bomben wurden die Industrieanlagen folgender Plätze be¬
legt: London, Manchester , Birmingham , Notting¬
ham, Derby , Lowestoft, Hall , Grimsby , Rorwich,
Rapplet ««. Gute Spreng- und Brandwirku.ig wurde
überall beobachtet. Der Lustschiffkommandant Kapitän-
leutnsnt Freiherr Tpreusch oon Buttlar-Brondenstl« fuhr
mit seiner bewährten Besatzung den 14. Angriff gegen
England, davon4 gegen London. Ans de« Rückmarsch
von glänzend dnrchgeführter Unternehmung find
4 Luftschiffe unter Führung ihrer erprobten Kom¬
mandanten , denKaPitäslentnant - Stabbett , Ko elle,
Gezer (Hans ) «nd Schwander , infolge ausgedehnt
starker Wiudversetznng «nd durch Nebelbildnng , der
Orientierung ««möglich machte, über das sranzö-
fische Kampfgebiet gerate « «nd dort , wie «ns
französische« Nachrichten hervorgrht , abgeschofse«
oder zur Landung gezwungen worden. Näheres
über da« Schicksal der einzelnen Schiffe und ihrer Be¬
satzungen ist zurzeit noch nicht bekannt.

Paris , 21. OK!. WTB. Draht. Amtlich wird mit¬
geteilt: Bon Zeppeline, welche in der Nacht som 20.
Okt. französisches Gebiet überflogen, landete eines bei
St . Clement südöstlich von Lnnneville brennend.
Ei » anderes ist in der Gegend von RiangreS un¬
versehrt hernnter gekommen.

' Paris , 21. Oktober. WTB. Drahtb. Amtlich wird
rniigetsilt: Zwei unlenkbar gewordene Zeppeline sind oon

Flugzeugenu.Luflabwehradteilungen angegriffen, im Saone-
gebiet inder Gegend von Sisteran «iedergegangen. Die
Besatzungen habe» die Luftschiffe in Brand gesteckt
und Sluchtaersuche gemacht, sind aber gefangen genommen
worden. _

Die Kriegslage am Abend de- LZ. Oktober.
Berlin , 21. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

In Flandern lebhafte Artillerletätigkeit.
Nordöstlich von Soisfons stärkster Fenerkampf.
In Mazedonien, westlich des Ochridasrs» und nord-

westlich von Monastir für uns erfolgreiche Trilkämpfe.
Mntmaßl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Nach ziemlich kühler, in Höhenlagen frostiger Nacht, « sr-
gens Nebel, mtttaps Aufheiterung und Erwärmung.

Für dteSchristletvm» v»rantwortlich v. O. Braun.  R«»»kd.
»Nt « u. « erla, der « , W. Aatler 'sch«, Buchdru-Kret lSarl Zals« ! Naaov»

Amtliches.
Kgl . Gbercrmt Nagold.

Bekanntmachnng bete, die Feldbereinignng II
ans - er Markung Oberschwaudorf.

Nachdem die Aussührungssrbeitender FrlSbrreinicung
auf der Markung Oberschwandarf entsprechend gediehen
sind, wird hirmit

Schlnfftagsahrt
auf Samstag den 10. Nov. 1917 vor« . ZI Uhr auf
das Rathaus in Oberschwandors anberaumt.

Zu derselben werden bis beteiligten Grundeigentümer
bezw. deren Vertreter und sämtliche berechtigte Dritte mit
de« Bemerken eingeladen, daß der Zuteilungsplan samt
Tabellen und Akten auf dem Rathaus in Oberschwandors
zur Einsichtnahme aufgelegt ist und daß etwaigs Einwen¬
dungen in der Schlußtagsahrt vorzudringrn, spätere Ein¬
wendungen gegen den Zuleilungsplan, sowie gegen die in
Gemäßheit desselben erfolgte Ausführung der Fekdbsreini-
gunz aber aussrschlsfserr find.

Den 19. Oktober 1917. Kommers ! !.

Sammlung «nd Ablieferung von Altmetall
und Gnmmiabfälle «.

Es ist im vaterländischen Interesse gelegen, daß in den
Bezirksorten Altgummi und Altmetall, wie Kupfer Mes¬
sing, Bronze, Aluminium, Ehristofle, Nrufilber, Nickel,
Zinn, Blei, Zink und Weißblech, «ich! aber Eisen, restlos
gesammelt werden. Wohl in den meisten Haushaltungen
finden sich entbehrliche Gegenstände aus genannten Metallen.
Bo noch keine Ortssamimlstslleri bestehen, find in Anbetracht
der Wichtigkeit der Sachs solche zu errichten und die ge¬
sammelten Gegenstände an dis Bezirkssammelstelle
Herr Hauptlehrer Günther in Nagold abznliefem.

Nagold, den 20. Okt. 1917. K. Oberamt:
Ksmmsrell.

MerMWr Hilfsdienst.
Mssordemg der Kgl.MM.KrieWinisteriums
zur sreiuMgeu Meldung genM§7Abs.rder

Gesetzes über deu vuierlSndischeu Hilfsdienst.
Zur Verwendung bei « tlitärbehördru tm besetzte» Gebiet werde»

Hilfsdienstpflichtige gesucht und zwar zur Dienstleiftu«, al«: Naschinen-
schreider. Schreiber sür handschriftlicheArbeite», Lageristen. Ordonanzen.
Auffichtspersoveu für Gefangene, Kantinier», Köche, Fuhrleute, Lagerar-
bctter, Pferdepflez-r, Verkäufer sür Marketendereien, Arbeiter sür De¬
pots, Prosiantämter usw. Zeichner. Kausteute(fichere Rechner).

Außerde« « erden weiblich« He ferinne» gesucht und -war als:
Buchhalterinnen, Stenotypistinnen, Maschtnenfchreiberi.inen, Schrriberin-
nm für handschriftliche Arbeit.
Meldungen nimmt entgegen sür » ähnliche Personen: Hilfsdirnstmelde-
steve Stuttgart Kanzletstraße 24.
für weibliche Personen: Fraueumeldestelle Kauzleistraße 24, (aus dem
Umschlag schriftlicher Meldungen ist zu bemerkenB. H. i. b. S.

Beizubringen ist bzw. der schriftlichen Meldung deizusügen.
1. Leumundszeugnis
2. polizeilicher Ausweis mit aufgeklebter Photograph:«oder Reisepaß,
3. Beschäftigung,auewei, oder Arbeitspapiere, erforderlichen falle

Atkrh-schei»,
4. Bersicherungsdarleu.
5. Angabe, wenn der Bewerbe» den Dienst anirrten ka-m.
6. A gäbe über den Gesundheitszustand.
Die Hrlser und Helferinnen erhalten freie Eisenbahusahrt vom Orr

des Dienstantritt» zum Vestimmungsort und zurück, freie Beköstigung
und Unterkunft, freie ärztliche und Lazarettdehandluug und freie Benut-
zung der Feldpost. Außerdem erhalten sie eine ihren Leistungeu entspre¬
chende Barvergütung.

Angebote ovn Wehrpflichtigeni« Alter von 17 — 47 Jahre»,
ebenso svlche« ribitcher Personen unter 21 Jahren wvllen»nterbletdey,
da fle für diese Stellen nicht iu Betracht kommen.

Dagegen können sich mit Einwilligung der Elter» ILngliuz« im
Aller zwischen 15V» und 16V, Jahren melden.

Stuttgart, den 19. Oktober 1917.

Kgl . Württ . Kriegsmimsterium.
Abteilung für Waffe», Feldgerät

und KriegSamtSange legeuheiteu.
»on Tognarelli.

Nagold.

Monatsfrau
oder Mädchen

für einige Stunden km Tag zu leich¬
ter Hausarbeit gesucht.

Frau Dr. Poth
Marktstraß« 466.

Nagold.

Stellv. Generalkommando xm . (K. Wj Armeekorps.
Im Staatsanzeiger vom 18. Oktober 1917 ist eine neu» Bekannt¬

machung detr. Beschlagnahme und Bestandserhrbungoon Stab-, Form-
und Monierest«», Stab- und Formstshl, Blechen und Röhren aus Eisen
und Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß deksnst gegeben worbe*.
Durch diese Bekanntmachung wird die Berwrndung von Stab-, Ferm-
und Monierest«« bei Neu-, Erweiterung»- und Umbauten von Bau¬
werken untersagt. Dt« Berwenduvg vvn Stad-, Form«und Msviereisen
sür Nen-, Erweiterung»- und Umbauten ist nur gestattet, wenn ein
Dringlichkettrschrin mit dem Stempel des Kriegs«« !». Bautenprüfstelle,
Berlin, »« liegt, welche bei der Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle, Stutt¬
gart, Gasthof Silber, Dorotheenstrotze2—4, erhältlich find. Die Eissn-
Konstruktionsfirmen, Eisen beton- und Beton-Bau-Firmen haben die bei
ihnen am 1. jeden Monats lagernden Vorräte an Stad-, Form- Md
Msniersistn dis zum 10. d». Mts. bei der Kriegsbedarf- und Rohstoff-
stelle, Stuttgart, Gasthsf Silber, Doroiheenpraße2—4 zu melden.

Ein williges, ehrliche« Mävrye«
bis Mitte November.

Auskunft erteilt die Expedition
ds. Blattes.

Neu ! Praktisch!
Empfehlenswert

ist das Bändchen
Der

Der Wortlaut dieser Vekarmlmschung ist im Staatsanzeiger für
Württemberg vom 18. Oktober 1917 «inzusrhen.

Stuttgart , den 18. Oktober 1917.

Oberschwandors
MinberSbach , 20. Okt. 1917.

Anleitung zum Anfertigen und Aus¬
bessern oon Stieselnu. Hausschuhen
nach dem Kursus „Krtegs-Schuh-
fürsorge des Nationalen Frauendten-
stes" zu Frankfurt a. M.

Bon der Reichsbekleidungsstelle
warm empfohlen!

Preis 80 Psg.
Vorrätig bei

S.W.ZM .VuWI., « WH,.

Todes-Anzeige.
! Schmerzersüllt machen wir Berwaudten, Freunden und!
!Bekannten die Mitteilung, daß mein lieber Bräutigam und uuser
!lieber Bruder

Gottlob Henne,
Kanonier,

infolge eines Granalvolltteffers den Heldentod gestorben ist.
I « tiefer Trauer:

die Bn»i:Mi»»Telz, Sderschvmdirs.
der dreier:Christ. Heine.Mdmdich.

Lrscheiut tSglic
mit« »»»ahme!
So««- a«d Sepi

Preis viertrljShr
hier mit LrSgsr^

M . I.Sä, im Bez!
uvd 18
M 1.SS, im Lb>
Mkttemberg Mk.
Ko«ars-Wv»«en

»ach WerhSMrt
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